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Œtforï<f}ung öer lîteerestiefe an öer rtorroegifcften
Küfte. Had) einem Bilbe aus öem 3aï?re 1555.

lîteerestiefe.
©laus îïïagnus, öer fdjmebifcße (5efd)id)tfd]reibet urtö
Kartograph [greifet in feinem lulturgefcfyidjtlidjen XDerte,
bas 1567 in Bafel in beutfcßer Überfettung erfajienen ift:
„Das ITleer längs öer norroegifcßen Küfte ift fo tief / baß
man es mit ganzen fdjiffen ool feileren ntd)t ergrünöen
tan / unö ift bas öie trofft öer natur / fo tjößer bie Berg
ubetßalb toaffers / fo tieffers bas tDaffer unberfjalb ift /...
bie unberften tfyeil bifet betg feinb alfo tjol / tieff unö ab=

lege / bas man mit eingeladen feileren fdjtoerlidj er=
fahren mag / mo foldje löcfjet f)inreid;en "
Die fdpffafjrenben Dölter fugten fdjon in friitjefter 3eit
Kenntnis Don öer Befdjaffenijeit öes îïïeeresgrunbes ju
erhalten; fie mollten ißre Saßrßeuge oot Klippen, aber aud;
cor feilten Stellen fcfjüßen. tjeutßutage gibt es ßiemlid)
gute Seetarten, aus benen îïïeerestiefen unb Untiefen
erfidjtlid) finb. Die Karten mürben meift unter großen
Koften unb mit faft übermenfdjlidjet Ausbauet im oer=
gangenen 3a')t!?un&ett aufgenommen; es mar ßur 3eit,
als man oiele Uberfee=Ielegrapl)enfabeI legte. Uidjt nur
3um Dermeiben non biretter (befaßt benußen bie Seeleute
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Erforschung der Meerestiefe an der norwegischen
Rüste. Nach einem Bilde aus dem Iahre 1555.

Meerestiefe.
Glaus Magnus, der schwedische Geschichtschreiber und
Kartograph, schreibt in seinem kulturgeschichtlichen Werke,
das lS67 in Basel in deutscher Übersetzung erschienen ist:
„Das Meer längs der norwegischen Küste ist so tief / daß
man es mit ganhen schiffen vol seileren nicht ergründen
kan / und ist das die trafst der natur / so höher die berg
uberhalb wassers / so tieffers das Wasser underhalb ist /...
die understen theil diser berg seind also hol / tieff und
ablege / das man mit eingelasznen seileren schwerlich
erfahren mag / wo solche lâcher hinreichen "

Oie schiffahrenden Völker suchten schon in frühester Zeit
Kenntnis von der Beschaffenheit des Meeresgrundes zu
erhalten,- sie wollten ihre Fahrzeuge vor Klippen, aber auch
vor seichten Stellen schützen, heutzutage gibt es ziemlich
gute Seekarten, aus denen Meerestiefen und Untiefen
ersichtlich sind. Oie Karten wurden meist unter grasten
kosten und mit fast übermenschlicher Ausdauer im
vergangenen Jahrhundert aufgenommen; es war zur Zeit,
als man viele Übersee-Telegraphenkabel legte. Nicht nur
zum vermeiden von direkter Gefahr benutzen die Seeleute
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biefe Karten, fonbern auch 3m Bestimmung bei £age bes
Schiffes, wenn aftronomifdje ©rientierung unb IDintel»
meffung nid)t möglich finb. Diefe Art ber ©rtsbeftimmung
ift allerbings 3temlid) umftänblid;, benn bas Schiff muh
anhalten, unb aud) bei guter Ausrüstung braucht es eine
Stunbe 3eit, bis bas Sentlot eine Siefe non 4000 m ermittelt.

Die frarçôfifçhe unb amerüanifdje îïïarine menben in
neuefter 3eit ein oiel einfacheres Derfafjren 3ur Siefen»
ergrünbung an, nämlich bas Sdjo. 3m ÎDaffer ïjat ber
Sdjall eine ©efcf)roinbigfeit uon 1500 m in ber Setunbe.
Dermittelft eines finnreichen Apparates wirb unter XDaJjer
ein Knall ober fut3er Shriller ilon et3eugt; ein SdjaII=
ÏÏlehinftrument, bas Saufenbftel uon Sefunben registriert,
ermittelt bie 3eit, bie es brauchte, bis bas Sd;o nom
ïïîeeresboben jur tDafferoberfläd)e btang. Diefe lïïethobe,
bie ra[ch unb in ooller $af)tt angewenbet werben lann, ift
für bie Sicherheit ber ©3eanfd?iffal?rt Don größter IDichtig»
leit. Bei bidjtem Kebel bebeuten fchroimmenbe (Eisberge
eine grof)e ©efahr für bie Schiffe. (Es fei nur an bas feared»
liehe Unglüd erinnert, bas fid; ereignete, als ber Kiefern
bampfer „Titanic" im 3of)re 1912 auf einen (Eisberg
rannte unb fant; 1490 ïïtenfchen nerloren ihr Ceben. Durch
bas neue Schatloerfahren tann auch bie Höhe unb fogar
©röfje unb Sage uon (Eisbergen feftgeftellt toerben.
Als im 3ohte 1874 bie „Suscarora»Siefe", 3513 m, in
ber Kühe non 3apon feftgeftellt tourbe, galt fie lange
3eit als bie gröfete îTîeerestiefe. (Erft im 3ahre 1895
mürben nörblid} oon Keufeelanb Siefen oon über 9400 m
gemeffen. Seither mürben alle paar 3ahte neue Siefen»
retorbe aufgeftellt. 3m 3ahte 1912 mürbe bei ben Ph'Kp®
pinen eine Siefe oon 9780 m ermittelt, unb erft füglich
hat ein japanifd;es Ktiegsfdjiff 90 km oon ber Küfte
Japans entfernt einen Xïïeeresabgtunb oon über 9800 m
gefunben. ÎDie tief jene Stelle mittlich ift, tonnte nicht
feftgeftellt werben, weil bie Sentleine „nur 9800 m"
lang mar unb babei ben Boben nid)t erreichte. Ss ift
mahrfd)einlich, bah t>as tier grofften Siefe bas Klaff
ber hödjften Srberhebung (tjimalaja, îïïount Soereft 8882m)
um mehr als 1000 m übertrifft. Ss mürbe berechnet, bah
bie mittlere ITîeerestiefe 3500 m beträgt, bie mittlere St=
höhung bes $eftlanbes jeboef? nur 700 m. Das (Befamt»
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diese Karten, sondern auch zur Bestimmung der Lage des
Schiffes, wenn astronomische Drientierung und Winkel-
messung nicht möglich sind. Oiese Art der «Ortsbestimmung
ist allerdings ziemlich umständlich, denn das Schiff mutz
anhalten, und auch bei guter Ausrüstung braucht es eine
Stunde Zeit, bis das Senklot eine Tiefe von 4000 m ermittelt.

vie französische und amerikanische Marine wenden in
neuester Zeit ein viel einfacheres Verfahren zur
Tiefenergründung an, nämlich das Echo. Zm Wasser hat der
Schall eine Geschwindigkeit von 1500 m in der Sekunde,
vermittelst eines sinnreichen Apparates wird unter Wasser
ein Knall oder kurzer schriller Ton erzeugt? ein Schall-
Metzinstrument, das Tausendstel von Sekunden registriert,
ermittelt die Zeit, die es brauchte, bis das Echo vom
Meeresboden zur Wasseroberfläche drang, viese Methode,
die rasch und in voller Zahrt angewendet werden kann, ist
für die Sicherheit der Vzeanschiffahrt von grötzter Wichtigkeit.

Bei dichtem Nebel bedeuten schwimmende Eisberge
eine grotze Gefahr für die Schiffe. Es sei nur an das schreckliche

Unglück erinnert, das sich ereignete, als der
Riesendampfer Titanic" im Zahre l9l2 auf einen Eisberg
rannte und sank? 14Sli Menschen verloren ihr Leben, vurch
das neue Schallverfahren kann auch die Nähe und sogar
Grötze und Lage von Eisbergen festgestellt werden.
Als im Zahre 1874 die „Tuscarora-Tiefe", 5513 m, in
der Nähe von Zapan festgestellt wurde, galt sie lange
Zeit als die größte Meerestiefe. Erst im Zahre 1895
wurden nördlich von Neuseeland Tiefen von über 94011 m
gemessen. Seither wurden alle paar Zahre neue Tiefenrekorde

aufgestellt. Zm Zahre 1912 wurde bei den Philippinen

eine Tiefe von 9780 m ermittelt, und erst kürzlich
hat ein japanisches Kriegsschiff 90 lcm von der Küste
Japans entfernt einen Meeresabgrund von über 9800 m
gefunden. Wie tief jene Stelle wirklich ist, konnte nicht
festgestellt werden, weil die Senkleine „nur 9800 m"
lang war und dabei den Boden nicht erreichte. Es ist
wahrscheinlich, datz das Matz der größten Tiefe das Matz
der höchsten Erderhebung (Himalaja, Mount Everest 8882m)
um mehr als 1000 m übertrifft. Es wurde berechnet, datz
die mittlere Meerestiefe 5500 m beträgt, die mittlere
Erhöhung des Zestlandes jedoch nur 700 m. vas Gesamt-
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gebiet bet Ïïïeete ift 2,54mal fo gtojj mie bas bes geft=
lanbes. Der ©efamtinljalt bet ïïïeete beträgt 1263 îïïillio»
nen km3, bet jnfyalt bet geftlänber über bem îïïeeres»
fpiegel 100 ïïîillionert km3, alfo nid)t mal ein 3mölftel.
IDürben alle Kontinente ins îïïeet abgetragen unb toütbe
e i n îïïeet bie ganje ©rboberflädje bebeden, fo märe bie
burcfyfdjnittlidje Siefe immer nod; 2500 m. Die Rechnung
ift ettoas ungemofynt unb fût all3U furcfytfame Deute nidjt
unbebentlid), abet fie oetmag eine Dorftellung non ben
Raumoerfjältniffen auf bem ©rblötper, ben mir bemoljnen,
3U oermitteln. B.K.

Der „Sdjaufelfels".
©s gibt Sdjaulelftüf^lc, Sdjautelpferbe unb fogat Sdjautel»
Baberoannen, abet gelfen belieben glüdlidjerroeife im all*
gemeinen nidjt 3U fcfjauteln. 3m prächtigen Raturpatt, bem
„©arten bet Söttet" in ©olorabo (D. St. fl.) beromt»

bem bie Befudjer
einen gemaltigen
Blod, bet oonbie-
ferRegel eineflus»
naljme madjt unb
bamit aud; unfein
Begriff „feft ftetjcn
mie ein gels" ins
IDanlen bringt.
Det tiefige Stein
rutjt auf gan3 tlei«
net Unterlage im
©leicfygeroidjt unb
fann besfjalb mit
geringer flnftren»
gunginsSd|aufeln
gebracht merben.
Den gelfen uugu»
ftüt3en märe eine
fdjroere Aufgabe,
benn nidjt mal bet
Sturmroinb Ijat es
bis baljin fertig»

Der S d) a ut e I f e I s non Œolorabo. gebtadjt. B.K.

gebiet der Meere ist 2,54mal so groß wie das des Fest-
landes, Der Gesamtinhalt der Meere beträgt l2SZ Millionen

knA, der Inhalt der Festländer Mer hem Meeresspiegel

l00 Millionen knA, also nicht mal ein Zwölftel.
Würden alle Kontinente ins Meer abgetragen und würde
ein Meer die ganze Erdoberfläche bedecken, so wäre die
durchschnittliche Eiefe immer noch 2500 m. Oie Rechnung
ist etwas ungewohnt und für allzu furchtsame Leute nicht
unbedenklich, aber sie vermag eine Vorstellung von den
Raumverhältnissen auf dem Erdkörper, den wir bewohnen,
zu vermitteln. B.k.

ver „Schaukelsels".
Es gibt Schaukelstühle, Schaukelpferde und sogar Schaukel-
Badewannen, aber Felsen belieben glücklicherweise im
allgemeinen nicht zu schaukeln. Im prächtigen Naturpark, dem
„Garten der Götter" in Eolorado (v. St. A.) bewun¬

dern die Besucher
einen gewaltigen
Block, der vondie-
serRegel eineAus-
nahme macht und
damit auch unsern
Begriff „fest stehen
wie ein Fels" ins
Wanken bringt,
ver riesige Stein
ruht auf ganz kleiner

Unterlage im
Gleichgewicht und
kann deshalb mit
geringer Anstrengung

insSchaukeln
gebracht werden.
Den Felsen
umzustürzen wäre eine
schwere Aufgabe,
denn nicht mal der
Sturmwind hat es
bis dahin sertig-

VorSchaulelfels von Colorado. gebracht. B. Ü.
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